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Globale Bildungslücken

Beinahe eine Milliarde
Menschen weltweit kön-

nen weder lesen noch schreiben –
fast jeder fünfte Mensch auf der
Erde. Bis auf einen ganz kleinen
Teil leben sie in Afrika, Asien und
Südamerika. Die meisten sind
Mädchen und Frauen. 
Die Ursachen für Analphabetis-
mus sind leicht zu nennen: Anal-
phabeten sind in der Regel kei-
neswegs dumm, aber meist arm.
Sie haben keinen Zugang zu einer
Schulbildung, die ihren konkre-
ten Bedürfnissen und Lebensum-
ständen entspricht. Und das
kann durchaus beabsichtigt sein
von denen, die kein Interesse an
einer Veränderung bestehender
Verhältnisse haben. 
Bildung ist ein grundlegendes
Gut von entscheidender Bedeu-
tung. Je mehr Bildung einem
Menschen zur Verfügung steht,
desto größer sei

ne Chancen, selbst seine Lebens-
möglichkeiten zu gestalten. Die
heutigen Ungleichheiten im Bil-
dungsstand innerhalb und zwi-
schen Ländern werden sich mor-
gen in Einkommensungleichhei-
ten niederschlagen. Deshalb ist
ein besserer Zugang zu einer qua-
lifizierten Bildung auch entschei-
dend für die Entwicklung gerech-
terer Globalisierungsmuster. 
Das Ziel gerechterer Bildungs-
chancen weltweit kann nur dann
verwirklicht werden, wenn auch
in unserer Gesellschaft, speziell
bei Kindern und Jugendlichen,
ein Bewusstsein für die bestehen-
den Missstände geschaffen wird.
Sich mit den Ursachen von Not
und Ungerechtigkeit auseinander
zu setzen und etwas dagegen zu
tun, kann auch Lernen bedeuten. 
Lernen kann überall und lebens-
lang sein. Und jede und jeder hat
ein Recht darauf. 

Von  Thomas Schmikoski
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Im Im September 2000 kamen
die Staats- und Regierungs-

chefs von 150 Ländern zu einem
Gipfeltreffen zusammen. Als Er-
gebnis des Treffens verabschiede-
ten sie die sogenannte Millenni-
umserklärung. Darin setzten sie
sich acht internationale Entwick-
lungsziele, die so genannten
„Millennium-Development-Go-
als“ (MDG), die bis zum Jahre
2015 umgesetzt werden sollen. 
Zu den Millenniums-Zielen
gehören die Verwirklichung der
Allgemeinen Primarschulbildung
sowie die Förderung der Gleich-
stellung der Geschlechter und
Stärkung der Rolle der Frauen.
Beide Ziele heben auf gleichbe-
rechtigte, weltweite Zugangs-
möglichkeiten aller Kinder und
Jugendlichen zu Primar- und Se-

Gleiche Bildungschancen
für alle - weltweit!

Von Thomas Schmikowski

kundarschulunterricht ab. 
Die Millenniums-Bildungsziele
finden ihren Widerhall im um-
fassenden Recht auf Bildung, wie
es 2001 in der UN-Kinderrechts-
konvention festgeschrieben wur-
de. 
Aber die hehren Zielsetzungen
und Rechtskataloge können
nicht darüber hinwegtäuschen,
dass die Realität den Forderungen
hinterherhinkt. Eines der Haupt-
hindernisse bei der Umsetzung
der Millenniums-Programme ist
die bittere Armut in vielen der
Länder, in denen eine Verbesse-
rung des Bildungsangebotes am
dringendsten Not tut. So berich-
tet die UN-Entwicklungsorgani-
sation UNDP im Jahr 2003, dass
zwar im globalen Durchschnitt
die erste Millenniums-Zielvorga-
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be – die Halbierung der extremen
Armut – aufgrund des ökonomi-
schen Wachstums in den beiden
bevölkerungsreichsten Ländern
der Welt, China und Indien,
wahrscheinlich er-
reicht werde. Zu-
gleich aber wird in
einigen der ärmsten
Länder der Welt, be-
sonders in Afrika süd-
lich der Sahara, eine
massive Verschlechterung
der Verhältnisse konsta-
tiert. 

Diese Entwicklung ist ver-
hängnisvoll. Das Fehlen

von Bildungschancen für Kinder
in armen Ländern führt häufig
dazu, dass sie von verschiedenen
anderen Menschenrechtsverlet-
zungen betroffen sind. So sind
beispielsweise Kinder, die in tief-
ster Armut und unter ungesun-
den Bedingungen leben, beson-
ders anfällig für Zwangsarbeit
und sonstige Formen der Ausbeu-
tung. 
Außer der Armut liegen verschie-

dene andere Ursachen der hohen
Anzahl Kinder, die keine Schule
besuchen, zugrunde: Diskrimi-
nierung der Frauen, HIV/AIDS,

Konflikte und
Naturkatastro-
phen, geographi-
sche Distanzen,
fehlende Infra-
strukturen sowie
mangelnde Aus-

bildung der Mütter.
75 Prozent der Kinder, die

in Entwicklungsländern nicht
zur Schule gehen, haben Mütter,
die ebenfalls keine Schule be-
suchten. Es besteht ein direkter
Zusammenhang zwischen dem
Anteil der Mädchen, die die
Grundschule besuchen und einer
erheblichen Abnahme von Kin-
derverheiratungen. In Niger ge-
hen zur Zeit pro 100 Jungen nur
69 Mädchen in die Schule. In Ma-
li sind es 74. 
Damit alle Kinder zur Schule ge-
hen, braucht es deshalb Program-
me, die den Umständen jedes
Landes und den Bedürfnissen
von Mädchen angepasst sind.
Bildung von Mädchen wurde z.B.
von UNICEF als Priorität er-
kannt. Gemäß UNO müssten
jährlich 5,6 Milliarden Dollar
mehr in Bildung investiert wer-
den, sollen die Milleniumsziele
erreicht werden. Einige Länder
haben die Notwendigkeit einge-
sehen. So hat Großbritannien für
die nächsten drei Jahre 1,69 Milli-
arden Euro für Bildung in Ent-
wicklungsländern budgetiert.
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Hergestellt ohne
Kinderarbeit -

welcher Konsument
würde nicht zu einer
Ware greifen deren Kauf
dazu beitragen kann, den
Kreislauf zwischen Armut
und fehlenden Bildungs-
chancen zu durchbrechen.
Aus unserer Perspektive fällt es
schwer sich vorzustellen, dass
weltweit Millionen Kinder arbei-
ten müssen, um für sich und ihre
Familien den Lebensunterhalt si-
cherzustellen. Bisweilen ist es
auch das hier verdiente Geld, das
einen Schulbesuch erst möglich
macht. 
Gut gemeinte Lösungsansätze
wie die Boykottierung von Pro-
dukten, die von Kindern herge-
stellt werden oder restriktive Ge-
setzesbeschlüsse führen nicht au-
tomatisch zu einer Verbesserung
der Situation der Kinderarbeite-
rInnen.
Es kann sogar sein, dass sich ihre
Situation noch verschlechtert, da
die Illegalität ihrer Arbeit sie
zwingt, im informellen Bereich
zu arbeiten, wo noch ausbeuteri-
sche Arbeitsverhältnisse herr-
schen. Solange in vielen Ländern
des Südens die Ausgaben für Bil-
dung und soziale Absicherung
nicht drastisch steigen und solan-

ge Löhne unter dem Existenz-
minimum liegen, werden

Kinder gezwungen sein, zu
arbeiten. Daher ist es auch

wichtig, sie nicht in die
Illegalität zu treiben

sondern dafür zu sorgen,
dass sie Arbeitnehmer-

Innenrechte erhalten wie
gesetzlich festgelegte Mindest-
löhne, Krankenversicherung,
Anspruch auf Urlaub und gere-
gelte Arbeitszeiten.
In einigen Ländern organisieren
sich KinderarbeiterInnen bereits
und kämpfen gemeinsam für ihre
Rechte. Es gibt auch Versuche,
den Tagesablauf der Arbeit anzu-
passen und vormittags zu arbei-
ten und am späten Nachmittag

Kids@work -
Kinderarbeit und Bildung

Von Ulrich Korfluer
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eine Schule zu besuchen. Inzwi-
schen gibt es internationale Tref-
fen von KinderarbeiterInnen, bei
denen ihre Situation diskutiert
wird und kollektive Forderungen
erstellt werden.

Die MANTHOC - Bewegung
In Peru haben sich arbeitende
Kinder im Zuge der Streikbewe-
gung 1978 zu der MANTHOC-
Bewegung zusammengeschlos-
sen, da viele Kinder mitarbeiten
mussten, um die Lohnausfälle
der Eltern zu kompensieren. Mit
Unterstützung durch die christli-
che Arbeiterjugend gibt es landes-
weit 19 Gruppen. Sie kämpfen
für bessere Arbeitsbedingungen,
z.B. für die gesundheitliche Ver-
sorgung nach einem Betriebsun-

fall, jedoch nicht für ein Verbot
der Kinderarbeit.
In der Hauptstadt Lima hat
MANTHOC 1989 eine eigene
Schule eingerichtet, deren Lehr-
inhalte auf die spezifischen Be-
dürfnisse und Lebenserfahrun-
gen der KinderarbeiterInnen ab-
gestimmt sind. Die Schule ist
nicht in Altersklassen unterteilt
sondern in Lernkreise nach Inter-
essen und Fähigkeiten:
der erste für die 5-7 Jährigen ohne
Schulerfahrung, der zweite für
die 7-10 Jährigen mit Schulerfah-
rungen und der dritte für die 11-
14 jährigen Schulabbrecher. Die
Lerninhalte werden von den Mit-
gliedern der MANTHOC-Grup-
pen und erwachsenen Mitarbei-
terInnen bestimmt, wobei der
Schwerpunkt auf dem Erlernen
des Lesens und Schreibens, aber
auch auf der Verbesserung der
Kommunikationsfähigkeit liegt.
Der Unterricht ist sehr praxisori-
entiert und dient dazu, Fähigkei-
ten zu vermitteln, die die  Kinder-
arbeiterInnen für die Bewälti-
gung ihres Alltags benötigen.
Für unser Verständnis von Bil-
dung ist der Ansatz von MANT-
HOC mehr als ungewöhnlich -
von der Kinderhilfsorganisation
terre des hommes wird MANT-
HOC jedoch gefördert.
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Schein und sein-  
UN-Kritik am Bildungssystem der BRD 

Von  Claudia Pempelforth

Der UN-Sonderberichter-
statter für das Recht auf

Bildung Vernor Munoz, reiste
vom 13. bis zum 21. Februar 06
auf Einladung der Bundesregie-
rung durch Deutschland, um zu
untersuchen, wie das Recht auf
Bildung in Deutschland gewähr-
leistet ist.
Im Zentrum der Untersuchun-

gen standen der Zugang zu Bil-
dung, die Qualität der Bildungs-
einrichtungen sowie die spezielle
Situation von Kindern mit “Mi-
grationshintergrund”, wirtschaft-
lich und sozial benach-
teiligten Kindern und
Kindern mit Behinde-
rung. Zum Auftrag
Vernor Munoz zählte
außerdem die Untersu-
chung der Reformen
nach den Ergebnissen
der PISA-Studien. Der
unabhängige Experte
kritisierte Chancenun-
gleichheit und Bil-
dungsföderalismus des
deutschen Schulsy-
stems. 
Als Ergebnis seiner Beobachtun-
gen formulierte der UN-Sonder-
berichterstatter vier Empfehlun-
gen an die deutsche Politik: 
Er forderte die Aufgabe des Vor-

behalts gegen die Kinderrechts-
konvention der UNO. Dieser be-
nachteiligt vor allen Dingen Kin-
der mit unsicherem Aufenthalts-
status. Zudem empfahl er die
kostenlose Vorschulbildung und
einen hohen Stellenwert des The-
mas Menschenrechte in der Wei-
terbildung von LehrerInnen. Zu-
dem forderte er die Aufgabe des
mehrgliedrigen Schulsystems.
Zum Hintergrund: Die Pisastudie
machte deutlich, dass Kinder und
Jugendliche aus sozial schwachen
Familien, vor allem wenn sie zu-
dem einen “Migrationshinter-

grund” aufweisen, im deutschen
Schulsystem erheblich benachtei-
ligt werden.
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Sie verlassen die Schule über-
proportional häufig ohne

Abschluss und haben - selbst bei
angemessenen Leistungen -
Schwierigkeiten, auf ein Gymna-
sium zu wechseln.  
Besonders dramatisch ist die Lage
von Kindern und Jugendlichen,
die am Schulbesuch gehindert
sind - zum Beispiel weil sie oder
ihre Eltern ohne legalen Aufent-
haltstitel in Deutschland leben.
Dass auch für sie das Menschen-
recht auf Bildung gilt, ist zwar
theoretisch weithin anerkannt,
bleibt aber praktisch vielfach fol-
genlos.
So ist der Schulbesuch von
Flüchtlingskindern in Deutsch-
land nicht einheitlich geregelt, da
die einzelnen Bundesländer die
allgemeine Schulpflicht unter-
schiedlich interpretieren. Rhein-
land-Pfalz, das Saarland und
Thüringen machen die Schul-
pflicht vom Aufenthaltsstatus der
Flüchtlingskinder abhängig.
Bei einer Duldung wird kein “ge-
wöhnlicher Aufenthalt” ange-
nommen und somit entfällt die
Schulpflicht; d. h., dass die be-
troffenen Kinder während eines
mehrjährigen Asylverfahrens alle
Chancen verpassen, in das hiesige
Bildungssystem einzusteigen. 

Oft sind sie bei der Anerkennung
zu alt für die Aufnahme in eine
Regelschule. Nicht in allen Bun-
desländern existieren spezielle
Förderklassen für Flüchtlingskin-
der oder andere MigrantInnen.
So wird der Besuch einer Regel-
schule fast unmöglich gemacht.
Berufsvorbereitende Maßnah-
men der Agentur für Arbeit sind
per Gesetz nicht für Flüchtlinge
zugänglich und betriebliche Aus-
bildungsplätze erhalten sie aus-
schließlich nachrangig.
Im kommenden Jahr wird Ver-
nor Munoz der UN-Menschen-
rechtskommission einen ausführ-
lichen Bericht vorlegen.
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halten eine Chance durch Bil-
dung und Erziehung. 
Allerdings kann vor Ort nur et-
was anders werden, wenn sich
auch in unserer Wirtschaft und
Politik, unseren Konsumge-
wohnheiten etwas ändert. Ein
Globales Lernen ist gefordert.
Dies kann in der Schule, aber
auch in Gruppen, Arbeitsgemein-

schaften oder Initiativen stattfin-
den. Initiativen wie die Koopera-
tion der Osnabrücker Ursula-
schule mit einer Schule in
Kapstadt sind wegweisend. Die
Schulen betreiben einen intensi-
ven E-Mail-Kontakt, und die
Schüler lernten sich auch persön-
lich kennen. Dabei lernten die
Deutschen viel über die Lebens-
umstände in einem Township
und über Wege, sich gegen Ge-
walt und Rassismus einzusetzen.

Wer sich für eine Bil-
dung einsetzt, die die

Bedürfnisse von Kindern berück-
sichtigt, rüttelt an herrschenden
Machtverhältnissen. Pädagogik
hat mit Befreiung zu tun und
kann emanzipatorisches Lernen
fördern. Ein solches Lernen fin-
det nicht nur in der Schule statt,
sondern überall dort, wo Men-
schen ihr Le-
ben in die eige-
nen Hände
nehmen. Das
machen zahl-
reiche Projekte
deutlich, die
z.B. terre des
hommes unter-
stützt. In sol-
chen Projekten
geht es nicht al-
lein um die Vermittlung von Wis-
sen, sondern auch um die Ent-
wicklung von Selbstwertgefühl,
Selbstbewusstsein und Selbststän-
digkeit. 
Zwei Beispiele: 
Die schon erwähnte MANT-
HOC-Bewegung in Lima sowie
die Initiative VOICE in Mumbai.
VOICE unterrichtet Straßenkin-
der dort, wo sie leben – auf Bahn-
steigen, unter Hochstraßen, in 
Lagerhäusern. Straßenkinder er-

Bildung ist ... 
mehr als Wissen

Von  Thomas Schmikowski
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Vereinte Nationen
Übereinkommen über die Rechte der
Kinder. Anhang IX, Allg. Anmerkung
Art. 29. Abs.1: Bildungsziele

Wenn Sie Interesse haben an der Arbeit des
Nord-Süd-Forum Hagen, der „Kampagne für
Saubere Kleidung“ oder an einem Vortrag zum
Thema „Fairer Handel“, können Sie sich gerne
an das Kulturbüro des AllerWeltHauses wenden: 
Tel.: 0 23 31/214 10  
E-Mail: info@allerwelthaus.org

Wir danken für die 
freundliche Unterstützung:
Kulturamt der Stadt Hagen,  VHS
Hagen, inWEnt gGmbH, MGFFI
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